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PLURIPOTENTE- 
TRANSAKTIONSANALYSE

Dieser Beitrag handelt von 
der Herausforderung und den 
Möglichkeiten, Transaktions-
analyse professionell zeitgemäß 
neu zu erfinden. Und davon, wie 
wir unseren Kopf dafür gebrau-
chen könnten. Ich weiß, man-
chen TA-Freunden scheint ein 
solches Ansinnen verdächtig, 
scheint doch direkt Fühlbares 
oft wichtiger und plausibler zu 
sein. Doch ich halte es mit mei-
ner verehrten, mittlerweile über 
hundertjährigen Lehrerin Fanita 
Englisch. Sie soll einst im Kolle-
genkreis, in dem einmal wieder 
emotionale Betroffenheit gegen 
theoretische Diskussion ausge-
spielt wurde, ausgerufen haben: 
«Lasst mir meinen Kopf. Das ist 
das Wertvollste, das ich habe!» 
Und ich möchte ergänzen: Klu-
ges Denken schafft bedeutungs-
vollem Fühlen sinnvolle Rahmen!

Ich bin jetzt selbst im Ruhe-
stand und genieße diesen1.  Zum 
Abschied von den TA-Gemein-
schaften habe ich 2017 meine 
Beiträge zur TA noch einmal aus-

führlich auf Deutsch in Zürich 
und auf Englisch in Berlin darge-
stellt. Ich schließe mich mit die-
ser Skizze an eine Diskussion mit 
Leonard Schlegel aus dem Jahr 
1997 an2.  Ausführliche Abhand-
lungen würden diesen Rahmen 
sprengen, doch stehen solche für 
Interessierte bereit. Videos und 
alle Materialien stehen kostenlos 
zur Verfügung.3 

WAS MEINT PROFESSIONELL?
Selbstverständlich verstehen 

sich Transaktionsanalytiker als 
professionell. Doch was meint 
das? Professionell meint einem 
alltäglichen Verständnis nach 
meist kompetent im Sinne von 
etwas versiert, methodisch be-
wusst und in einer gesicherten 
Qualität tun zu können. Eine 
TA’lerin gilt dann als professio-
nell, wenn sie die bekannten 
Konzepte der TA verstanden 
hat und bei der Einschätzung 
von Menschen und in der Kom-
munikation mit diesen anwen-
den kann. Meist geht es dabei 
darum, anderen irgendwie zu 
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helfen. Dazu gehört, sich selbst 
und andere aus Verwicklungen 
befreien, sowie Erlebens- und 
Verhaltensmuster positiv weiter-
entwickeln zu können. 

Mittlerweile deutlich breiter 
angelegt findet sich auf der 
Website der DGTA die Beschrei-
bung «Die Transaktionsanalyse 
ermöglicht einen qualifizierten 
Umgang mit der Gestaltung von 
Wirklichkeiten durch Kommuni-
kation.»4 Hierdurch entsteht die 
Herausforderung, zur Gestaltung 
von Wirklichkeit in vielen Be-
reichen und aus der Sicht vie-
ler Professionen beitragen zu 
können. Dafür müsste die TA 
zu einem pluripotenten Ansatz 
weiterentwickelt werden. Bevor 
diese Metapher weiter ausge-
führt wird, zunächst eine kurze 
Bestandsaufnahme.

SO WEIT, SO GUT
Die Transaktionsanalyse wur-

de in der zweiten Hälfte des 
letzten Jahrhunderts im Feld 
der Psychotherapie in den USA 
entwickelt. Als Welt- und Men-

DIESER BEITRAG HANDELT VON 
DER HERAUSFORDERUNG UND DEN 
MÖGLICHKEITEN, TRANSAKTIONS-
ANALYSE PROFESSIONELL ZEIT-
GEMÄSS NEU ZU ERFINDEN. UND 
DAVON, WIE WIR UNSEREN KOPF 
DAFÜR GEBRAUCHEN KÖNNTEN.
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schenbild wie auch als Vorstellung 
vom gesunden Leben transportiert 
sie daher entsprechende Kulturvor-
stellungen. Wäre TA in Japan im Feld 
Militär entwickelt worden, hätte sie 
sicher andere Züge angenommen. 
Westliche Psychotherapie meinte 
seinerzeit, Individuen vorwiegend 
in Einzelbegegnungen zu helfen, ihre 
biographischen Belastungen zu iden-
tifizieren und sich durch korrigieren-
de Erlebnisse von ihnen zu befreien. 

Zu den Kern-Ideen der TA ge-
hört, Menschen in Teile und zwar 
in Ich-Zustände zu unterteilen. Je 
nachdem werden eher strukturelle 
oder funktionale Betrachtungen an-
gestellt. Dabei hängen innere Dyna-
mik einerseits und Handlungsquali-
täten  andererseits zusammen, wobei 
letztlich ein mechanisches Modell 
«Funktion ist Struktur in Aktion» 
zugrunde liegt. Diese Implikation 
suggeriert als Konsequenz, dass 
man mit Funktion nur dann wirklich 
arbeiten kann, wenn man verursa-
chende Struktur versteht: Fundierte 
Arbeit mit Ich-Zuständen erfordert 
ein Verständnis biographischer Hin-
tergründe. Dieser gewohnheitsmä-
ßig gelebte Teil der Identität der TA5  
macht es schwierig, sich dort von 
biographischen Betrachtungen und 
psychotherapeutischen Denk- und 
Verhaltensweisen zu lösen, wo TA 
für ganz andere Felder und Dienst-
leistungen weiterentwickelt werden 
soll (z.B. Politikberatung).

WIE WEITER? 
Eine weitere Kern-Idee der TA: Ge-

sellschaftliche Entwicklung wird als 
die Summe der Entwicklung Einzel-
ner gedacht und aus psychologischer 
Perspektive zu befördern versucht. In 
vielen Bereichen müsste es jedoch 
mehr um die Entwicklung von Sys-
temen, Strukturen und Prozessen 
gehen. Diese können für Rahmen, 
in denen sich Einzelne und Gemein-
schaften verstehen, handeln und 

entwickeln können, viel wichtiger 
sein. Stimmen die Verhältnisse nicht, 
gerät jeder unter dieser Belastung 
aus der Spur, wenn auch in seiner ei-
genen Weise. Hier durch Einzelhilfe 
zu helfen, wäre ein Fass ohne Boden. 
Die Gestaltungsbe-
mühungen sollten 
sich gleichermaßen 
auf die Entwicklung 
der Verhältnisse 
richten. Auch dafür 
braucht es trans-
aktionale Kompe-
tenz. System- und 
Kulturentwicklung 
kann auch unter 
psychologischen 
Gesichtspunkten für viele Einzelne 
mehr bewirken. Die Organisation von 
Schwimmunterricht für alle kann 
auch mehr Leben retten als die Ret-
tung Einzelner. 

Für solche Kulturentwicklungen 
braucht es die Berücksichtigung von 
Inhalten, von Rollen und Kontexten 
und von Systemzusammenhängen 
und die «Orchestrierung» des Zusam-
menwirkens vielfältiger Gestaltungs-
faktoren und -ebenen. All dies muss 
in transaktionale Kompetenz ein-
fließen, die dabei Gütekriterien aus 
ganz verschiedenen Perspektiven ge-
nügen muss. Die Optimierung unter 
psychologischen Gesichtspunkten 
allein greift zu kurz. Professionelle 
müssen heute fast immer «Zehn-
kämpfer» sein. In der Praxis nehmen 
daher fast alle TA`ler weitere Ansät-
ze mit hinzu. Dringend erforderlich 
wäre allerdings, sie mit TA-Konzep-
ten programmatisch zu integrieren. 
Damit hält das Selbstverständnis von 
TA mit tatsächlichen Entwicklungen 
Schritt, und kluge Programmatik hilft 
Praxisentwicklungen zu steuern.

VIELE PROFESSIONSFELDER
Schon die Gründergeneration legte 

Wert darauf, TA nicht auf Psychothe-
rapie zu beschränken, sondern auch 
Feldern wie Erziehung und Bildung 

Die Transaktionsanalyse wurde 
in der zweiten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts im Feld der 
Psychotherapie in den USA entwickelt. 
Als Welt- und Menschenbild wie auch 
als Vorstellung vom gesunden Leben 
transportiert sie daher entsprechende 
Kulturvorstellungen.
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oder anderen Berufsgruppen, wie 
dem Krankenpflegepersonal zugu-
te kommen zu lassen. Allerdings 
wurden die Modelle und Vorge-
hensweisen der TA dafür kaum neu 
entwickelt. Trotz der zunehmenden 
Bemühungen, die Verwendung von 
TA in weitere Gesellschaftsfelder, 
wie beispielsweise Organisationen 
auszuweiten, blieb es meist beim 
nicht wirklich reflektierten «Export» 
von gewachsenen Selbstverständ-
lichkeiten psychotherapeutischer 
Ansätze in andere Felder. Zu den 
heutigen Herausforderungen ge-
hört, für andere Felder fragwürdige 
Spezifikationen solcher Exporte zu 
erkennen. In vielen Fragestellungen 
im Organisationsbereich zum Bei-
spiel wäre der im Strukturmodell der 
Ichzustände implizierte biographi-
sche Bezug infrage zu stellen. 

Als Alternative habe ich das Rol-
lenmodell für Persönlichkeit und 
Kommunikation entwickelt. Dieses 

legt nicht Biographie, sondern Le-
benswelten als vorrangigen Bezug 
nahe6. Um für solche Entwicklungen 
Ausgangssituationen zu schaffen, 
muss man TA-Konzepte auf ihre 
Grundfiguren und -ideen zurück-
führen. Mit diesen sind dann An-
gehörige vieler Professionen und 
Dienstleister in vielen Gesellschafts-
feldern frei und aufgefordert, eigene, 
jeweils passende Spezifikationen 
vorzunehmen. Muss TA für solche 
Professions- und Feldspezifischen 
Belange neu gedacht werden? Wie 
muss dabei gedacht werden?

PLURIPOTENTE QUALITÄTEN
Man kann sich das wie die Rück-

verwandlung spezifischer Körper-
zellen in pluripotent7  Stammzellen 
vorstellen. Solche Zellen verlieren 
ihre Spezialisierung und können 
dann wieder in vielfältiger Weise 
neu spezifiziert werden. Interessan-
terweise waren viele Ursprungsde-
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finitionen der TA von pluripotenter 
Qualität. Eric Berne definierte einen 
Egostate allgemein als «coherent 
system of feelings, thoughts and 
behavior». Das Eltern-Ich etwa als 
Zusammenfassung im strukturellen 
Ichzustands-Bereich8  folgte als eine 
mögliche Spezifikation, dominierte 
aber schließlich das Bild. John Wat-
kins, der wie Eric Berne bei Paul Fe-
dern studiert und die Idee der Egos-
tates parallel weiterentwickelt hatte, 
definierte Egostate als «.... organized 
system of behavior and experience 
whose elements are connected by a 
common principle …».

Wird man sich der Konzeptkons-
truktionen bewusst, dann können 
statt reflexhafter Exporte passende 
Spezifizierungen bewusst gewählt 
und wenn erforderlich für unter-
schiedliche Arbeitsfelder neu dif-
ferenziert werden. Beispielsweise 
spezielle strukturelle Betrachtungen 
für Trauma-Therapie oder spezielle 
funktionale Betrachtungen  für Kar-
riere-Beratung. Diese müssen dann 
nicht untereinander übersetzbar 
sein. Man erwartet ja auch nicht, 
dass zwischen den Spezifikationen 
Leberzelle und Sehnerv ein Zusam-
menhang hergestellt werden muss. 

DENK-ÜBUNGEN
Ein bewusster Umgang mit Impli-

kationen und Konsequenzen erfor-
dert Abstrahieren, dann neu Spezi-
fizieren und Konkretisieren. Beim 
Abstrahieren geht es um das Heraus-
arbeiten der Prinzipien und Grund-
gedanken. Dafür kann eine bei Berne 
übliche Übung genutzt werden: Man 

nimmt ein konkretes Vorgehen oder 
Konzept und fragt: Wofür ist das ein 
Beispiel? Symbiotische Beziehungen 
sind dann etwa ein Beispiel dafür, 
wie Verantwortung vermieden und 
zum «Mitmachen» eingeladen wird. 
Ist diese allgemeine Fragestellung 
benannt, kann man sie auf andere 
Bereiche übertragen. Beispielswei-
se können im Organisationsbereich 
durch Strukturen, Prozesse und Zu-
ständigkeiten initiierte Verantwor-
tungs-Vermeidung identifiziert und 
transaktionale Konzepte zum Um-
gang damit entwickelt werden. Für 
das neue Spezifizieren kann man 
immer wieder nach den für die an-
stehende Kommunikation entschei-
denden Unterschiede fragen. Also 
Unterscheide, die Unterschiede ma-
chen. Für die Konkretisierung kann 
sozusagen mit der Theatermetapher9  
nach konkreten Szenen und Hand-
lungsaufbau gefragt werden.

GOODLUCK
Nicht jedem liegen solche grund-

sätzlichen Überlegungen und oft 
kommt man in der Praxis mit einem 
Sammelsurium von Konzepten gut 
voran. Die Evolution lebt von Kom-
promissen, die sich ohne Program-
matik herausgebildet haben. Sie 
hatte dafür aber auch viel, viel Zeit. 
Wer bei sich Talente und Interes-
sen entdeckt, zu einer Professionen 
übergreifenden Entwicklung der TA 
beizutragen, der sei mit dieser Skizze 
inspiriert und eingeladen, einerseits 
mein reichliches Material zu nutzen, 
und andererseits eigene Entwick-
lungswege zu gehen. 
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